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Briefe
unter
greunbmnen

VI.

Bild der Zukunft? 3utcb 9ccf

Von blö

(Es brängt mich efroas, Dir roiebet
einmal 3U fdjreiben, roeil ich geftern mein

eigenes gefellfdjafflidjes Ceben betreten

habe, inbem baf} id) mein erffes firän3d)eu
unfet meinen Jreunbinnen abgehalten

bafte. Du bift nun notier (Etroatfung roie

es ablief unb roer ba roar. Tßava rootlte

natürlid) roieber nichts roiffen baoon; man
roerfe bei uns bas (Selb foroiefo immer
blof3 3um Jenffet hinaus unb er fei nun
balb 3U nichts mehr anberem ba. So iff er
leiber immer, übet Btama fagte bann fehr

beftimmt 3U ihm, bafe es allerhödjfle 3eif
fei, roenn man nicht balb ins (Betebe ber

Ceufe fommen roolle unb bie Jrieba vom
oberen Sfocf hatte auch bereits hämifche

Bemerfungen über uns gemacht unb fie

iff boch blof3 Dienftmäbdjen. -Übet bas

Sofa rourbe foforf repariert, wo iie ein

£oa) hineingelügf hafte. So frech.' 3ch habe

meine oier allerbeffen 3;rcunamnen e*n-

gelaben, roo fid) bann auch reoanfebieten
fönnen. Bîeine liebffe $reunbm BubeH

tonnte id) leiber nicht baju cinlaben, roeil

fie fein befonberes ftleib für foroas hat,
benn fie hätte bas feine Bilb bei uns 3er

fförf. BJeifjf, fie oermögen es nidjf, roeil

fie arm finb unb roeil if>r Batet blof3 Bro-
feffor ober joroas iff, aber fie iff ftotjöem
ein anffänbiges Btäbdjen unb barf nächffe
ZBoche einmal allein 3um Jeiffee tommen,
roo es fid) bann roeniger ju jehenieten
braucht, (Elätli hat fich gat nid)f fein
benommen, inbem fie ein fehr aufbringiid)
neues âleib anhafte. Sie iff für uns jefjf
erlebijf. Das Äleib roar beneibensroerf

raffig, aber es fäjidf fich niemals, baf; ein

©äff fo fjeraus ffidjf, mehr als met ein-
labef. Das fttän3djen hat nur ein Bert,
roenn man efroas letnf unb roeil fie bas

nicht faf, fann fie fpäfet gtab baheim
bleiben! Dann roat Btaja hiet. Seine (Elfern
fun immer fo großartig unb fein Bafer
iff bod) blofj Oberleutnant unb mein Tßapa

cXaoalleriff. Sie haf fo fchnell gegeffen,
bafj fie bmausgemufjf fjaf unb bas roar
fehr luftig aber foloffal peinlich für alle.
äfber ifjre Btama iff eben aud) nidjfs be-

CICARES

fei
...leicht und
doch würzig

VorrOgliche
Mischung
ausgesucht feiner
überseeischer
Tabake«

SBeifd), toenn 2)u fo toiter ntod)fd)t, djonufdjt en balb über."

fonberes, nur eine Oefferreuherin oor bem

ârieg unb nicht einmal abelig. Sie fj0*
etroa feinen guten (Einbrutf hinferlaffen,
roeil fie immer fo faublöb rebef, roas man
bod) oor Bluffi nie fagen foll, fonbern nur
in ber Sdjulpaufe. (Elli roar fehr befd)eiben

in üjrem Auftreten unb fie haf aud) nur
roenig effen mögen; bas beroeiff eine gute
(Er3ief)ung ber (Elfern, roenn fie aud) bas

Bermögen oerloren haben. 6s roat furdjf-
bat luftig bei meinem fitcutjehen unb roit
haben Coffo gefpielf unb allerlei 3um 3eit-
cerfreiben. ftadjber haben roir ben Jeif-
oclofuhr-Xee gefrunfen mif oiel (Bipfei
unb 2fpfe(fud)en unb natürlid) reichlich

unb mehr als genug. Denn bas roäre Btama

furchtbar peinlich, roenn es fo fdjeinen
fäfe, als ob roir nicht oon 2fllem hätten.
Denn es gibt auch unfer ben Blättern be-

freunbefer Btäbdjen immer böfe Btäuler,
roo gerne über anbere herfahren, roo es

tedjf haben im Ceben. (Ellis Btutfer iff
gerabe aud) fo eine, roo alles beffer hat als
anbere, unb Btama bat fd)on mehreremale
gefagf, bafj fie jef3f bann einmal bisfref
aber febr beuftid) barauf Ijinroeifen müffe,
bafj es ihr leib fäfe roegen mir unb (EUi,

aber roir hätten benn bod) eine anbere

<Er3iebung genoffen, fd)on oon ben (BrofJ-
elfern bet in Bafel. Btiggi, meine anbete
beffe Jteunbin baf es gebauen; ibr Bafer
iff balf ein feiner fterl unb er ba* if)r
2tufo unb fdjneibigen Siofor 3ur Ber-
fügung geffedf. Sie roitb einmal eine bef-
fete feine Dame, benn fie oetftebf es
großartig, roie man feine Jtofi3 nimmt oon
benen, benen man es 3eigen roitl. 2fber

fie baf bann bie (Ebofolabe auf il)t helles

ftleib gefdjüffef unb febt geroeinf, roeil

fie nad)bet fo nidjt mebt 3um ftaffe Tßinnb

geben fonnfe, um ibte Btama borf ab3u-

bolen, fonbern foforf beim. BJir baben es

ujt fd)on gönnen mögen, benn fie roitb
fonff 3u unausffeblid) füt uns, roo fein
eigenes 2lufo baben. 3n 14 Xagen finb
roit bei Btaja. Da roitb es febt taffig
roerben, roeil ibte (Eltern fotf finb unb

nut bie (Et3iebetin iff ba unb bat nidjfs
3U fagen, roeil fie Btama nidjf mag. Dafür

baben fie einen ©ramafon, roo roir
barauf fan3en fönnen. Sdjreibe mit aud)
balb.

(Es gtüfjf Dieb ber3ncb Deine eroig au

Didj benfenbe Btilln.

2Ius Serufalem berichtet bas 93. Z":
gelbartitlertebattenen, bie mit 32 be=

jonberen Äanonen ausgerüftet roaren, ift
es gelungen, einen Seil ber j)eufchrecfen=
fchroärme 31t oermchten, bte $atäftina unb

ïransjorganien bebrohten. Patrouillen
auf Gameten überroachen bie ©rense."

s roirb fich um 5jeu= n t e n hanbeln.

3m Z. b. St. 3. Ie(e id):
Die grauenfommtffion bes £ebensmtt=
teloereins Zürich oeranftaltet morgen
im St. 2tnnaf)of einen ßichtbiIberr>or=

trag oon grt. Dr. 93Î. über bte grage:
2Bte erhalte ich mein Äinb gefunb?"

3ch finbe, bas gräulein follte nodj fein
Stnb haben.
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Lilà der Aukunkì?

Von blö

Es drängt mich etwas. Dir wieder
einmal zu schreiben, weil ich gestern mein

eigenes gesellschaftliches Leben betreten

habe, indem dafz ich mein erstes Kränzchen

unter meinen Freundinnen abgehalten

hatte. Du bist nun voller Erwartung wie

es ablief und wer da war. Papa wollte
natürlich wieder nichts wissen davon; man
werfe bei uns das Geld sowieso immer
blos; zum Zensier hinaus und er sei nun
bald zu nichts mehr anderem da. So ist er
leider immer. Aber Wama sagte dann sehr

bestimmt zu ihm, dafz es allerhöchste Zeit
sei, wenn man nicht bald ins Gerede der

Leute kommen wolle und die Frieda vom
oberen Stock halte auch bereits hämische

Bemerkungen über uns gemacht und sie

ist doch blosz Dienstmädchen. Aber das

Sofa wurde fofort repariert, wo sie ein

Loch hineingelügl halte. So frech.' Ich habe

meine vier allerbesten Freundinnen
eingeladen, wo fich dann auch revanschieren
können. Meine liebste Freundin RubcN
konnte ich leider nichl dazu einladen, weil
sie kein besonderes kleid für sowas hal,
denn sie hätte das feine Bild bei uns zer-
stört. Weißt, sie vermögen es nicht, weil
sie arm sind und weil ihr Valec blosz

Professor oder sowas ist. aber sie ist trotzdem
ein anständiges Mädchen und darf nächste

Woche einmal allein zum Feiftee kommen,

wo es sich dann weniger zu schenieren

braucht. Elärli hat sich gar nicht fein
benommen, indem sie ein sehr aufdringlich
neues kleid anhalte. Sie ist für uns jetzt

erledigt. Das kleid war beneidenswert
rassig, aber es schickt sich niemals, dasz ein

Gast so heraus sticht, mehr als wer
einladet. Das Kränzchen hat nur ein Wert.
wenn man elwas lernt und weil sie das

nicht tat. kann sie später grad daheim
bleiben! Dann war Waja hier. Seine Ellern
tun immer so grofzartig und sein Vater
ist doch blosz Oberleutnant und mein Papa
Eavallerisi. Sie hat so schnell gegessen.

dafz sie hinausgemußt hat und das war
sehr lustig aber kolossal peinlich für alle.
Aber ihre Wama ist eben auch nichts be-

...làtrt unci
oocn würdig

kiscnumz c>u5-
ye-ucnt f«eà'
ubsf-eelîcne»-

Weisch, wenn Du so witer machscht, chonuscht en bald öber."

sonderes, nur eine Oesterreicherin vor dem

Krieg und nicht einmal adelig. Sie hat
etwa keinen guten Eindruck hinterlassen,
weil sie immer so saublöd redet, was man
doch vor Wutli nie sagen soll, sondern nur
in der Schulpause. Elli war sehr bescheiden

in ihrem Auftreten und sie hat auch nur
wenig essen mögen; das beweist eine gute
Erziehung der Eltern, wenn sie auch das

Vermögen verloren haben. Es war furcht-
bar lustig bei meinem Kränzchen und wir
haben Lotto gespielt und allerlei zum
Zeitvertreiben. Nachher haben wir den Feif-
oclokuhr-Tee getrunken mit viel Gipfel
und Apfelkuchen und natürlich reichlich
und mehr als genug. Denn das wäre Wa-
ma furchtbar peinlich, wenn es so scheinen

täte, als ob wir nicht von Allem hätten.
Denn es gibt auch unter den Wüttern
befreundeter Waschen immer böse Wäuler,
wo gerne über andere herfahren, wo es

recht haben im Leben. Ellis Wutter ist
gerade auch so eine, wo alles besser hal als
andere, und Wama hat schon mehreremale
gesagt, daß sie jetzt dann einmal diskret
aber sehr deutlich darauf hinweisen müsse.

daß es ihr leid täte wegen mir und Elli,
aber wir hätten denn doch eine andere

Erziehung genossen, schon von den Groß-
ellern her in Basel. Wiggi, meine andere
beste Freundin hat es gehauen; ihr Vater
isi hall ein feiner Kerl und er hat ihr
Auto und schneidigen Schoför zur Ver-
fügung gestellt. Sie wird einmal eine
bessere feine Dame, denn sie versteht es groß-
artig, wie man keine Notiz nimmt von
denen, denen man es zeigen will. Aber

sie hat dann die Chokolade auf ihr Helles

kleid geschüttet und sehr geweint, weil
sie nachher so nicht mehr zum kaffe Pfund
gehen konnte, um ihre Wama dort abzu-

holen, sondern sofort heim. Wir haben es

ihr schon gönnen mögen, denn sie wird
sonst zu unausstehlich für uns, wo kein

eigenes Auto haben. In 14 Tagen sind

wir bei Maja. Da wird es sehr rassig

werden, weil ihre Ellern fort sind und

nur die Erzieherin ist da und hat nichts

zu sagen, weil sie Wama nicht mag. Dafür

haben sie einen Gramafon, wo wir
darauf tanzen können. Schreibe mir auch

bald.
Es grüßt Dich herzlich Deine ewig an

Dich denkende Willy.

Aus Jerusalem berichtet das B. T.":
Feldartilleriebatterien, die mit 32

besonderen Kanonen ausgerüstet waren, ist

es gelungen, einen Teil der Heuschreckenschwärme

zu vernichten, die Palästina und

Transjorganien bedrohten. Patrouillen
auf Kamelen überwachen die Grenze."

Es wird sich um Heu-E n t e n handeln.

Im T. d. St. Z. lese ich:

Die Frauenkommission des Lebensmittelvereins

Zürich veranstaltet morgen
im St. Annahof einen Lichtbildervortrag

von Frl. Dr. M. über die Frage:
Wie erhalte ich mein Kind gesund?"

Jch finde, das Fräulein sollte noch kein

Kind haben.


	Briefe unter Freundinnen

